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Pappe33


Das zinnoberrote Boot tuckerte gemächlich in die Hafeneinfahrt von Gor-City. Am Bug prangte in großen, weißen Lettern  der Name Rendites Transportflotte. Es brauchte ja niemand zu erfahren, dass es das einzige Boot der gesamten Flotte war. Schließlich hatten viele berühmte und erfolgreiche Männer mal klein angefangen. Und sei es als Säugling.


Etwa 50 weitere Kähne lagen fest vertäut im Hafen, der eine Mischung aus Yacht-, Fracht- und Industriehafen war. Am Ende der ersten langen Steganlage stand ein dünner, kurzer Mann und schwenkte eine weiße Flagge. Das Boot näherte sich vorsichtig, und die fähnchenwedelnde Person, die auf Grund ihrer Anwesenheit und ihres Verhaltens einen offiziellen Eindruck vermittelte, rief: "Bitte Liegeplatz 27 ansteuern!"


Rendites Transportflotte folgte der Anweisung. Als sie dort eintraf, stand der dünne, kurze Mann bereits am Landungssteg und wartete. Er war ungefähr 120 cm hoch und sah aus wie eine Rolle aus stabiler Wellpappe mit zwei Armen, zwei Beinen und einem Kopf. Von der Größe her schien es ein Kind zu sein, aber nein, aus der Nähe betrachtet steckte der Kopf eines Erwachsenen auf dem Rumpf. Bestand der wirklich aus Pappe?


"Guten Tag, meine Herren. Und willkommen in Gor-City, der Handelsmetropole von Gor-Country. Mein Name ist Pappe33, einer von derzeit 109 Hafenmeistern und einer von derzeit 109 Fremdenführern. Während Ihres Aufenthaltes in Gor-City werde ich beratend an Ihrer Seite stehen und Sie mit allen Annehmlichkeiten und möglichen Unannehmlichkeiten unserer liebenswerten Stadt vertraut machen."


"Guten Tag auch von unserer Seite", sagte der Schiffseigner und Investor. "Wir sind eine friedliche Delegation der Stadt Mackenhausen aus dem Land-Der-Ordnung und möchten hier neue Geschäftsbeziehungen knüpfen. Ich importiere und exportiere Waren aller Art, heiße Ralf Rendite und werde begleitet von unserem Kapitän Walter Weitsicht, unserem Pfarrer Manfred Mett sowie unserem Bürgermeister Arthur Affengesicht."


"Ein verhängnisvoller Name", kommentierte Pappe33.


"Na, Sie haben die Freundlichkeit auch nicht gepachtet", sagte der Bürgermeister pikiert. "Wir Affengesichter können auf eine weit zurückreichende Familienchronik verweisen. Unser Name steht für Erfolg und Tradition. Etwas mehr Respekt wäre also angemessen, zumal Sie selbst ebenfalls nicht über das klangvollste Anthroponym verfügen, Herr Pappe33."


"Sie verstehen das völlig falsch, Herr Affengesicht. Mein Kommentar war nicht despektierlich gemeint, sondern realitätsbezogen. Sie werden hier besonderen Umständen begegnen, deren besondere Umstände ich Ihnen zu gegebener Zeit erläutern muss, damit sie sich nicht verhängnisvoll gestalten. Ich schlage vor, einen Schritt nach dem anderen zu machen und werde mich dabei bemühen, verbal den Rahmenbedingungen möglichst nicht mehr vorauszugreifen, um Missverständnisse zu vermeiden."


"Das klingt doch vielversprechend", sagte Herr Rendite.


"Kommen wir also gleich zum geschäftlichen Teil unserer Zusammenarbeit", fuhr Pappe33 ohne Umschweife fort. "Die Liegegebühr im Hafen beträgt einen Dollar pro Tag und meine Fremdenführergebühr ebenfalls."


"Äh ... Dollar? Ist das Ihre Währung?"


"Ganz genau! Gor-City-Dollar."


"Wir besitzen keine Gor-City-Dollar, da wir gerade erst angekommen sind."


"Und mit welcher Währung zahlen Sie zuhause?" "Mit Geld."


"Aha! Kein Problem. Wir nehmen natürlich auch Geld. Die Liegegebühr beträgt ein Geld pro Tag und meine Fremdenführergebühr ebenfalls."


"Und ... könnten wir uns ... rein theoretisch ... auch einen anderen Fremdenführer suchen?"


"Nein! Fremdenführer werden zugewiesen. Nur Pappen ist es erlaubt, als Fremdenführer zu arbeiten. Ich bin Pappe33, Ihr zugewiesener Fremdenführer."


"Und dürfte ich fragen, wer Sie zugewiesen hat?"


"Wir weisen uns selbst zu."


"Dachte ich mir. - Okay, Herr Pappe33, wir werden sehr wahrscheinlich mehrere Tage bleiben und benötigen eine gute und sichere Unterkunft. Wir haben nichts dagegen, wenn sie preiswert ist."


"Aber natürlich! Da empfehle ich die Gor-Pension direkt hinterm Hafengelände. Die ist sehr beliebt bei Geschäftspartnern und Touristen und verfügt über ein ausgezeichnetes Preis-Leistungs-Verhältnis."


"Aha! - Und was kostet da die Nacht?"


"Einen Gor-City-Dollar."


"Wir haben nur Geld."


"Dann eben ein Geld."


"Und gäbe es ... rein theoretisch ... auch eine exklusivere Unterkunft?"


"Selbstverständlich! In diesem Fall empfehle ich die Gor-Pension direkt hinterm Hafengelände."


"Lassen Sie mich raten: Es ist dasselbe Gebäude."


"Exakt!"


"Und der Preis ist doppelt so hoch!" "Beeindruckend! Sie kennen sich aus."


"Wir nehmen die preiswerte Variante."


"Hervorragende Wahl! Bitte folgen Sie mir."


Jeder der drei Neuankömmlinge hiefte einen großen Rollkoffer an Land. Der Kapitän blieb als Wachhabender auf dem Schiff zurück.


"Ich kann Ihre Koffer auf Wunsch von einem Kofferträger in die Pension bringen lassen. Kostet nur einen Dollar", schlug Pappe33 vor.


"Gehe ich recht in der Annahme, dass Sie auch als Kofferträger arbeiten?", fragte der Pfarrer.


"Absolut! Wir Pappen sind in der Regel multitalentiert."


"Vielen Dank für Ihr Angebot, aber wir rollen unsere Rollkoffer lieber selber."


"Wie Sie möchten. - Ich muss gestehen, dass Sie die ersten Besucher aus dem Land-Der-Ordnung sind. Verreisen Ihre Einwohner nicht gerne?"


"Ach wissen Sie", sagte der Bürgermeister, "das Ausland war bisher für unser Volk nicht sonderlich interessant. Und wir in Mackenhausen besitzen erst seit Kurzem ein Boot."


"Boote!", betonte Herr Rendite und log ungeniert weiter. "Ich habe eine Flotte!" Seiner Erfahrung nach wirkte sich zu viel Understatement im Geschäftsleben eher kontraproduktiv aus.


"Und was ist mit Flugzeugen?", fragte Pappe33.


"Ja, Flugzeuge sehen wir durchaus manchmal am Himmel", erklangen die Worte des Pfarrers. "Wir haben allerdings noch nicht herausgefunden, wie man die anhält."


"Na, Humor besitzen Sie jedenfalls."


Der Pfarrer rätselte heimlich über Pappes Kommentar, denn er wusste nicht, wo sich der Humor versteckt haben sollte. Es war ja so, dass Herr Rendite erst seit einigen Monaten Bootseigner war, und dass der Bürgermeister und der Pfarrer das erste Mal überhaupt das Land-Der-Ordnung und ihre Stadt Mackenhausen verlassen hatten. Im Grunde war diese Reise nur zustande gekommen, weil zwei fremde Kinder aus dem Land Kein-Ende-Der-Diskussion mit einem Hausboot in Mackenhausen aufgetaucht waren und dann dort alles durcheinandergebracht hatten. Das kostete gar nicht viel Mühe, denn die heiß geliebte Ordnung der Stadt war im Grunde nichts anderes als kleinkariertes Spießbürgertum, dem man mit ein bisschen Phantasie erst den Spiegel vorhalten und dann den Teppich unter den Füßen wegziehen konnte. Traditionalisten und Biedermänner haderten natürlich mit jeglicher Art von Veränderungen, schließlich hatte man sich an die gewohnten Verhältnisse jahrelang gewöhnt. Aber nachdem der Fortschritt den Fuß in die Tür gesetzt hatte, auch wenn es nur ein kleiner Fuß war, hielten die ersten Kontroversen Einzug in das vertraute Milieu, und der bis dahin verlässliche Dunstkreis zeigte plötzlich nie für möglich gehaltene Auflösungstendenzen.


Sie müssen davon ausgehen, dass man in Mackenhausen bisher wie auf einer Insel der Glückseligkeit lebte. Das betraf selbst die Unglücklichen. In den Herzen der Besucher schwangen heimatliche Glockentöne von unverdorbener, kindlicher Naivität. Genaue Beobachter würden jedoch kaum daran zweifeln, diese Reise als weiteres Zeichen dafür zu werten, dass der obligatorische Hochglanzlack, der seit Jahren alles übertünchte, nun weitere Risse bekam.


Immerhin besaß Herr Rendite jetzt ein Boot für Imund Exportgeschäfte, und davon wollten natürlich alle profitieren. Besonders diejenigen, die seit ewigen Zeiten bereits Profiteure waren. Der Investor war ein schlanker, hochgewachsener Mann mittleren Alters, der unter beginnendem Haarausfall litt und als Gegenmaßnahme zwölf Mal im Jahr eine Haartransplantation über sich ergehen ließ. Er trug gerne feinen, dunklen Zwirn, unterlegt mit einem weißen Hemd, über dem eine rosa Krawatte baumelte, die in ihrer farbenfrohen Ausstrahlung des Trägers Selbstbewusstsein symbolisieren sollte.


Der Pfarrer hingegen kleidete sich tendenziell unscheinbar in gedeckten Grauschattierungen, konterkarierte die Schlichtheit jedoch mit einer Körperfülle, die locker für drei Investoren gereicht hätte. Er engagierte sich seit einigen Monaten in nahezu selbstloser Art und Weise für die Einfuhr von Schafen, um Lämmer zu züchten, die er anschließend in die Pfanne hauen konnte. Mit Kaninchen praktizierte er das schon seit Ewigkeiten äußerst erfolgreich. Er war ein unersättlicher Gourmet, solange Obst und Gemüse sich nicht in der Nähe aufhielten.


Während Herr Rendite und sein Kapitän mittlerweile ein wenig Auslandserfahrung gesammelt hatten, verfügten der Bürgermeister und der Priester diesbezüglich über keinerlei Vorerfahrung, Kenntnisse, Know-how, Routine oder Wissen. Für sie war das Leben außerhalb ihrer Heimatstadt absolutes Neuland ... und ein großes Abenteuer. Das Erscheinungsbild des Bürgermeisters entsprach übrigens in jeder Hinsicht einer Kreuzung aus Investor und Pfarrer.


Gor-Country war einer von ungefähr 64 Staaten auf dem Planeten Dicke Mutter, deren Oberfläche für Herrn Rendite seit einigen Wochen kein Rätsel mehr darstellte. Er hatte nämlich zufällig in der Stadt Hab-Ich-Schon-Erwähnt in einem Antiquitätenladen eine Weltkarte der Dicken Mutter gefunden und wusste nun, wie sich die einzelnen Staaten auf dem Planeten verteilten, wo deren größte Städte lagen und wie man mit dem Boot dorthin kam. Entweder über den großen Unserfluss, seine Nebenflüsse oder den Dreckigen Ozean. Der bestand eigentlich aus einem Nord- und einem Südmeer. Diese beiden Meere wurden durch eine Landmasse, die sich äquatorial einmal um den Globus spannte, voneinander getrennt. Und inmitten dieses Kontinentes floss der große Unserfluss und durchkreuzte dabei sogar ein paar natürliche Kanäle, die von Norden nach Süden verliefen und dadurch die getrennten Meere miteinander verbanden. Der Unserfluss entsprang übrigens im Nordmeer, drang von dort ins Landesinnere vor und schlängelte sich einmal um die Dicke Mutter, um dann im Südmeer zu münden.


Falls Sie sich fragen, warum der Unserfluss eine Fließrichtung besitzt, obwohl er von einem Meer ins andere verläuft, so kann ich Ihnen folgende Erklärung anbieten: Angeblich dringt er im Land-Der-Biber ins Festland ein und wird dort von den emsigen Tieren ziemlich hoch gestaut. Nebenbei erwähnt, die Biber beziehen ihren grünen Strom ausschließlich aus Wasserkraft und verbrauchen keine fossilen Energien. Sie sind solch geschickte Stauexperten, dass sich das Wasser ausnahmsweise bereit erklärt, bergauf zu fließen, um anschließend mit ausreichend Gefälle Richtung Südmeer strömen zu können. Sehr wahrscheinlich klappt das nur, weil die Biber von Physik keine Ahnung haben. Und sehr wahrscheinlich lässt sich die Physik nur darauf ein, weil sie von Bibern keine Ahnung hat. Wie auch immer ... man erzählt sich Geschichten, dass einige Nebenflüsse im Gebirge entspringen und in den Unserfluss münden, während andere Nebenflüsse im Unserfluss beginnen und an ihrer Quelle einfach in einem Loch im Boden versickern. Der letzte Geologe, der das behauptet hat, sitzt leider immer noch in der geschlossenen Psychiatrie und beharrt trotz umfangreicher Medikationspläne bisher eisern auf seine Sicht der Dinge. Beeindruckend!


Bürgermeister Arthur Affengesicht zog schwitzend seinen Rollkoffer und schob sich unauffällig neben den Fremdenführer.


"Ich würde liebend gerne meine Neugier ein wenig befrieden ..."


"Sie dürfen mich alles fragen", antwortete Pappe33.


"Sehr gut! - Sind Sie eigentlich ein Mensch? Ich meine, Sie wirken ausgesprochen menschlich ... bis auf Ihren Körper, der sieht aus wie gerollte Wellpappe."


"Mit der Zeit gewöhnt man sich an die einfältigen Fragen der Besucher. Sie brauchen sich deswegen nicht mit einem schlechten Gewissen zu plagen, denn Sie befinden sich in guter und weit verbreiteter Gesellschaft. Aber ich will mich auch nicht vor einer Antwort drücken, Herr Bürgermeister. Ich gehöre zum Volk der Pappen, bin also ein Pappe, und zwar der 33ste von derzeit 109."


"Mehr gibt es nicht?"


"Momentan nicht."


"Ein sehr kleines Volk."


"Sprechen Sie auf meine Größe an? Diese Kommentare kenne ich zur Genüge ..."


"Oh nein, ich bitte um Verzeihung. Ich meinte natürlich die Größe Ihres Volkes ... äh, die Anzahl an Personen."


"Wie gesagt, 109. Das ändert sich wöchentlich."


"Wodurch, wenn ich fragen darf?"


"Es kommen neue Pappen dazu, andere sterben. Das ist bei Ihnen doch auch nicht anders."


"Wie ..."


"Sie möchten das Wie wissen? Es gibt eine Pappenmanufaktur zur individuellen Pappenherstellung. Dadurch werden wir mehr. Können Sie mir folgen?"


"Ich bemühe mich."


"Ausgezeichnet! - Und es gibt die gestorbenen Pappen. Das geschieht meistens aus mangelnder Vorsicht, entweder beim Kaminanzünden oder beim Wandern in der Natur, wenn man von einem Wolkenbruch mit anschließendem Dauerregen überrascht wird. Dadurch werden wir weniger."


"Aha! Und ..."


"Ja, unsere Körpergröße ist genetisch bedingt. Wir sind immer 120 cm lang."


"Tatsächlich?! Und ..."


"Ja, ich bin mittlerweile 11 Jahre alt. Das schaffen nicht viele Pappen."


"Äh ... nun würde mich noch ..."


"Kann ich Ihnen sagen. Wir leben in großen Pappkartons. Und bevor Sie fragen, wie wir die Kartons vor Wolkenbrüchen und Dauerregen schützen. Wir bauen große Steinhäuser um sie herum. Und möchten Sie jetzt noch wissen, warum wir dann nicht gleich in Steinhäusern wohnen?"


"Nein!"


"Vortrefflich! - Und da wären wir auch schon. Dies ist die Gor-Pension. Folgen Sie mir bitte unauffällig."


"Warum unauffällig?"


"Sofern Sie unbedingt auffallen wollen, können Sie mir selbstverständlich gerne auffällig folgen. Ich bin erstmal davon ausgegangen, dass es besser wäre, nicht gleich auf dem Präsentierteller zu stehen, wenn Sie wissen, was ich meine."


"Nein, eigentlich weiß ich nicht, was Sie meinen."


"Nun ja, manchmal ist es gut, anderen zu zeigen, dass man da ist. Und manchmal ist es schlecht, anderen zu zeigen, dass man da ist. Aber solange man nicht weiß, welches Manchmal gerade mitbekommt, dass man da ist, würde ich persönlich lieber die vorsichtige Variante in Erwägung ziehen."


"Haben wir denn etwas zu befürchten?"


"Nur wenn Sie sich fürchten. Wenn Sie keine Furcht verspüren, müssen Sie sich auch nicht fürchten. Das ergibt sich aus der Logik der Furchtlosigkeit. - Achten Sie bitte darauf, mit den Koffern keine Schlieren ins Parkett zu ziehen. Die Hausbesitzerin ist diesbezüglich etwas pingelig. Außerdem ist sie äußerst wortkarg. Worüber Sie sich freuen sollten, denn solange sie schweigt, haben Sie nichts falsch gemacht. Beginnt sie jedoch zu reden, wünschen Sie sich ganz schnell ihr Schweigen zurück. Glauben Sie mir. - Hallo Frau Pension. Ich bringe Ihnen drei neue Gäste."


Frau Pension saß an der Rezeption auf zwei Bürostühlen - gleichzeitig. Sie war körperlich ziemlich umfangreich und hätte jedes Zwei-Meter-Maßband so eingeschüchtert, dass es vor Angst verblasst und absolut maßlos geworden wäre. Da sie schwieg, schien ihre momentane Gesinnung friedlich zu sein, obwohl ihr Blick in der Lage war, Fliegen an der Wand einfach wegzuschmoren.


"Meine Herren", sprach Pappe33, "Sie hatten sich für die preiswerte Variante entschieden, nicht wahr? Ich möchte Ihnen allerdings nicht vorenthalten, dass es auch noch eine billigere Buchungsversion gibt, bei der Sie einen Rabatt erhalten könnten."


"Lassen Sie mich raten: Das Modell kostet trotzdem einen Dollar pro Nacht und Person."


"Sie haben den Nagel auf den Kopf getroffen. Allerdings müssen Sie für eine 30-Tage-Buchung nur 29 Tage bezahlen. Das sind immerhin 3,3% Nachlass."


"Wenn wir nur wenige Tage bleiben, rechnet sich das nicht."


"Selbst wenn sich das nicht rechnet, hätten Sie den Rabatt einstreichen können. Aber wie Sie wünschen. Der Kunde ist schließlich König. - Also, Frau Pension, wir buchen drei Einzelzimmer mit Frühstück für einen Dollar pro Nacht und pro Person. Da die Gäste keine Dollar besitzen, zahlen sie mit Geld. Die Aufenthaltsdauer ist noch nicht entschieden. - Meine Herren, Ihre Zimmer liegen in der dritten Etage, die Duschen und Toiletten befinden sich im Flur auf der gleichen Seite."


"Keine Toiletten in den Zimmern?"


"Natürlich nicht! Sie haben schließlich die preiswerte Variante gebucht."


"Und bei der exklusiven Version hätten wir Toiletten in den Zimmern?"


"Nein! Da sind die Toiletten auch im Flur, aber an der gegenüberliegenden Wand."


"Wir bleiben bei der preiswerten Buchung."


"Eine kluge Entscheidung. - Hinter dieser Eichentür befindet sich übrigens der Speisesaal. Ein ausgiebiges Frühstück gibt es pünktlich ab 7 Uhr."


"Das ist aber früh", bemerkte der Pfarrer. "Wann wird es abgeräumt?"


"Um 7:15 Uhr."


"Wie soll man denn in 15 Minuten ausgiebig frühstücken?"


"Ich würde sagen, es ist eine Frage der Geschwindigkeit. Kennen Sie zufällig den Fantasy-Autor Morten Mortensen Mortensensen?"


"Nein!"


"In seiner Trilogie über den Planeten Erde zitierte er immer wieder einen dort weit verbreiteten Slogan. Er lautete: Zeit ist Geld. - Ich finde, der Spruch hat was. -Aber jetzt will ich Sie nicht länger aufhalten. Bestimmt möchten Sie sich ein wenig frisch machen und sich erst einmal von den Reisestrapazen erholen."


"Eine gute Idee", brummte der Pfarrer.


"Okay, tun Sie das. Dann treffen wir uns in exakt 30 Minuten hier unten in der Lobby zur ersten Führung durch Gor-City."


"Was!? In 30 Minuten?"


"Falls Ihnen das zu lange dauert, ich kann auch früher kommen."


"Um Gottes Willen! Lassen Sie sich Zeit. Zeit ist schließlich Geld."


"Herr Mett, Sie sind augenscheinlich ein ironischer Patron. Das gefällt mir, und ich nehme es mir spontan zu Herzen. Wir sehen uns in 20 Minuten."










Gor-City


Als die drei nicht ausgeruht, nicht frischgemacht und begleitet von Frau Pensions bösen Blicken in der Lobby erschienen, wurden sie von Pappe33 bereits sehnsüchtig erwartet.


"Meine Herren, Sie sind zwei Minuten zu spät. Ich war kurz davor, mir Sorgen zu machen. Frau Pension ebenfalls, wie Sie ihrem Gesichtsausdruck entnehmen können."


"Es ist eher so, dass Frau Pensions Gesichtsausdruck mir Sorgen macht", raunte der Bürgermeister.


"Wir hatten uns verlaufen", verkündete der Pfarrer entschuldigend und friedenstiftend. "Für uns ist ja alles noch fremd."


"Wohin sind Sie denn gelaufen?", fragte Pappe33.


"Äh ... nach oben statt nach unten", log Herr Mett.


"Interessant! Sie wohnen in der obersten Etage."


"Ach, deshalb kamen wir oben nicht an. Wenn wir gewusst hätten, Herr Pappe33, dass diese Pension nur über drei Etagen verfügt, wären wir direkt nach unten gegangen."


"Aber Sie wussten, dass die Lobby unten ist."


"Das schon, aber wir wussten nicht, wie man nach unten kommt."


"Kann es sein, dass Sie mich an der Nase herumzuführen versuchen?"


"Sie haben mich vorhin einen ironischen Patron genannt. Vergessen Sie das nicht!"


"Ha! Sehr gut, dass Sie mich daran erinnern. Dann wäre ja alles geklärt. Folgen Sie mir unauffällig!"


Auf des Pfarrers Stirn standen Schweißperlen, der Bürgermeister schwitzte in den Achselhöhlen und Herr Rendite klang beim Laufen so, als hätte er Wasser in den Schuhen. Die drei marschierten schweigend hinter ihrem Fremdenführer her und bemühten sich um Unauffälligkeit. Man wollte nicht erneut in ein Fettnäpfchen treten.


"Ich zeige Ihnen als Erstes den Marktplatz, auf dem unser täglicher Wochenmarkt stattfindet", erklärte Pappe 33, als sie um die fünfte Häuserecke bogen. "Und da ist er auch schon."


"Ist es nun ein Tagesmarkt oder ein Wochenmarkt?", fragte Herr Rendite. "Denn wir haben jetzt 12 Uhr mittags und ich sehe einen Marktplatz, aber keinen Markt."


"Ich hatte ja auch gesagt, ich zeige Ihnen den Marktplatz, und nicht, ich zeige Ihnen den Markt."


Anscheinend lagen überall Fettnäpfchen, sobald man den Mund aufmachte.


"Der Tagesmarkt findet statt von 2 Uhr nachts bis morgens um 6 Uhr."


"Dann ist es doch wohl eher ein Nachtmarkt", bemerkte Herr Rendite eifrig. Er wollte sich nicht so leicht geschlagen geben.


"Ich weiß nicht, wie es bei Ihnen in Mackenhausen ist, aber bei uns beginnt der neue Tag nachts um 0 Uhr", konterte Pappe33. "Alle führenden Geschäftsleute sind dann hier anzutreffen. Natürlich, ich möchte es nicht unerwähnt lassen, gibt es zusätzlich einen Markt für Langschläfer. Der beginnt im 14 Uhr und endet um 18 Uhr. Vielleicht kommt Ihnen das entgegen."


Herr Rendite reagierte auf diese spöttische Bemerkung etwas angefasst.


"Ich glaube, wir diskutieren hier nicht über Qualitätskriterien, sondern über kulturelle Gepflogenheiten. Wir sollten also mal die Kirche im Dorf lassen!"


"Die Kirche im Dorf lassen. - Redet man so in der Provinz?", fragte Pappe33 provokant.


"Immerhin haben wir eine Kirche", stellte Manfred Mett klar. "Hier sehe ich nichts dergleichen."


Der Pfarrer erntete ein lobendes Nicken vom Investor. Wenn man zusammenhielte, konnte man Pappe33 vielleicht sogar die Stirn bieten. Ob es für Frau Pension reichte, war noch unklar.


"Da Sie von kulturellen Gepflogenheiten sprechen, die komplette Reihe gelber Häuser auf der gegenüberliegenden Seite, das sind alles Kirchen. Ah, und ganz links, die ist neu. Die gab es gestern noch nicht."


"Aber Kirchen haben doch normalerweise einen Kirchturm und eine Uhr und große bunte Fenster", wandte der Pfarrer ein.


"Ist das bei Ihnen so? Was verkaufen Sie denn in Ihren Kirchen?"


"Verkaufen?"


"Ja. Wozu sollen sie sonst gut sein?"


"In der Kirche wird das Wort Gottes gepredigt. Es wird gesungen und gebetet und nichts verkauft."


"Ach du liebes bisschen. Das klingt aber geschäftsfeindlich. Sind Sie nicht hier, um wirtschaftlichen Interessen nachzugehen? Es gibt keinen besseren Ort dafür als Gor-City. Und unsere Kirchen sind ausgezeichnete Adressen für erfolgreiches Unternehmertum und innovative Start-ups. - Ich darf Ihnen mal ein paar Empfehlungen an die Hand geben, damit Ihre Bemühungen nicht in Frustrationen enden. Also, für Sie, Herr Pfarrer schlage ich die Kirche-Der-Götter vor. Sie finden sie unter der Hausnummer 17."


"Es gibt nur einen Gott", behauptete Herr Mett.


"Na, da frag ich mich doch ernsthaft, warum sie Kirche-Der-Götter heißt!? Zeigen Sie sich ein bisschen weltoffen! Sie werden überrascht sein, wie viel es von dem, was es bisher für Sie nicht gab, tatsächlich gibt."


"Na gut!", sagte der Pfarrer. "Man soll mir nicht nachsagen können, ich hätte der Unmöglichkeit keine Chance gegeben."


"Eine vorzügliche Einstellung! - Links daneben, sicherlich für Herrn Rendites Importambitionen reizvoll, die Kirche-Des-Weines."


"Die interessiert mich auch", rief Manfred Mett.


"Oh, natürlich! Die Männer Gottes müssen ihre üppigen Mahlzeiten ja auch mit etwas Flüssigkeit hinunterspülen, sonst trocknet man ganz schnell aus."


"Was wollen Sie damit sagen, Herr Pappe33?"


"Dass man sonst schnell austrocknet. Dieser Zustand gilt allgemein als ungesund."


"Ich dachte ... kurz ... da einen ironischen Unterton gehört zu haben."


"Ich würde es nicht wagen, einem Meister wie Ihnen Paroli zu bieten, Herr Patron. - Des Weiteren möchte ich dem Investor das Haus mit der Nummer 13 ans Herz legen, es ist die Käse-Kirche. An dieser Stelle eine Zwischenfrage: Liege ich richtig mit meiner Vermutung, dass auch die Käse-Kirche des Pfarrers Interesse wecken könnte?"


"Wie kommen Sie zu dieser Annahme?", wollte der wissen.


"Ich denke, Käse und Wein gehören irgendwie zusammen. Sie ergänzen sich und bilden gemeinsam eine erlesene kulinarische Einheit. Und es soll schließlich zusammenkommen, was zusammengehört. Finden Sie nicht?"


"Wo er recht hat, hat er recht", gab der Pfarrer zu.


"Eine exzeptionelle Begründung, der ich keinesfalls widersprechen möchte. - Ich gehe schwer davon aus, dass Sie drei in der Lage sind, ihre überlappenden Ziele in Eigenregie zu koordinieren und dabei keine Hilfe meinerseits notwendig ist?"


"Davon können Sie ausgehen!", bestätigte Herr Mett.


"Wie Sie wünschen! Bliebe mir noch die Ehre, dem Herrn Bürgermeister einen Tipp zu geben."


"Da bin aber mal gespannt", entgegnete der.


"Das zweite Gebäude von links ist die Kirche-Der-Verwaltung. Dort können Sie fundamentale Kenntnisse der Effizienz und zur Digitalisierung erwerben. Ihre Sekretärin, falls Sie denn eine haben, würde zukünftig viel Zeit damit verbringen, Zeit zu sparen. Und eine moderne Verwaltung wird vom gemeinen Volk hoch geschätzt."


"Frau Schnippisch!", sagte Arthur Affengesicht.


"Wie bitte?"


"Meine Sekretärin heißt Frau Schnippisch."


"Bemerkenswert!"


"Finden Sie?"


"Wenn nicht, hätten Sie es bestimmt nicht erwähnt."


Pappe33 blieb ein Rätsel. Zwischen scheißfreundlich und scheißunfreundlich beherrschte er die ganze Farbpalette, und man wusste nie genau, an welchem Farbtopf er sich gerade herumtrieb.


"Also los, meine Herren, strömen sie aus und machen sie Ihre Eroberungen. Ich sitze dort hinten im Café Zum Teehaus und erwarte erste Erfolgsmeldungen."


Er drehte sich um und stapfte davon.


"Wir kennen ihn noch nicht mal eine Stunde, und schon geht er mir auf die Nerven", bemerkte der Pfarrer. "Es schwingt immer eine gewisse Arroganz mit. Ich weiß wirklich nicht, ob ich mir das als Vertreter Gottes noch lange gefallen lasse."


"Angeblich ist er für uns ja alternativlos. Sofern man ihm das glauben kann", sagte Herr Rendite. "Aber er scheint sich wirklich gut auszukennen."


"Ich denke", ergänzte der Bürgermeister, "wenn wir drei zusammenhalten, besonders in kritischen Situationen, dann haben wir eine Chance gegen ihn. Wir müssen schließlich und letztendlich im Sinne unserer eigenen Prioritäten handeln."


"Also gut!", sprach der Pfarrer, "kümmern wir uns um unsere Interessen und schauen wir mal, ob diese angeblichen Kirchen auch das halten, was unser alternativloser Fremdenführer so großkotzig angekündigt hat."


"Herr Mett, Sie sind augenscheinlich emotional etwas erregt."


"Herr Affengesicht, das sehen Sie ganz richtig. Ich besuche jetzt die Kirche-Der-Götter und nehme diese Möchtegern-Heiligen ins Visier. Wir treffen uns dann später im Café Zum Teehaus. Mein Gott, ist es nun ein Café oder ein Teehaus? Ich finde das alles recht merkwürdig. Ach, und Herr Rendite, denken Sie daran, wenn Sie besondere Weine entdecken, ich könnte ihr erster Kunde sein."


Der Pfarrer betrat das Götterhaus, das innen absolut nicht wie eine Kirche aussah, sondern eher wie ein Haus mit vielen Zimmern. Im Eingangsbereich gab es eine Information. Die junge Frau hinterm Tresen lächelte verschwommen und fragte: "Wie kann ich Ihnen helfen?"


"Grüß Gott", sagte Manfred Mett. "Ich bin Pfarrer und komme aus dem Land-Der-Ordnung."


"Aha!"


"Und dies hier ist angeblich eine Kirche."


"Ja!"


"Nun ..."


"Wie kann ich Ihnen helfen?"


"Ich würde mich gerne ein wenig umsehen und mehr erfahren über ... diese Kirche ... und ihre Götter."


"Da kann ich Ihnen helfen. - Herr Zugeknallt! Kundschaft! - Herr Zugeknallt kommt sofort und wird Sie herumführen. Genießen Sie die Zeit bei uns", sprach sie nebulös.


"Äh ... das wird sich erst noch zeigen."


Und da näherte er sich auch schon, der Herr Zugeknallt und lächelte ebenso verschwommen wie die Auskunft.


"Herzlich willkommen in der Kirche-Der-Götter! - Wie kann ich Ihnen helfen?"


"Warum wollen mir eigentlich alle helfen?"


"Das müssen Sie nicht wörtlich nehmen. Es bedeutet bloß, dass wir Ihnen ... helfen möchten."


"Aha! - Um das vorweg direkt klarzustellen: Ich bin Pfarrer."


"Aha! - Ist das so eine Art Beruf?"


"Natürlich ist das ein Beruf."


"Nie gehört!"


"Ich vertrete Gott in meiner Gemeinde."


"Welchen Gott, wenn ich fragen darf?"


"Wir huldigen nur einem Gott, nämlich dem Wahrhaftigen."


"Das klingt sehr monoton und spannungsarm. Ich meine, möchten Sie nicht gerne etwas Neues ausprobieren? Götter wirken alle völlig unterschiedlich."


"Es gibt nur einen Gott ... und hier sehe ich nicht mal eine Kanzel. Wo predigen Sie denn? Und wo sitzen die Kirchgänger?"


"Wenn es Gänger wären, würden sie nicht sitzen. Haha, das war ein kleiner Scherz. Nein, Privatsphäre wird bei uns großgeschrieben. Jeder Kunde trifft seinen Gott in seinem eigenen Séparée. Einzelsprechstunde sozusagen. Hier zum Beispiel haben wir den Raum Ich-Habe-Vermutlich-Einen-Gott-Gespürt. Möchten Sie einen Blick hineinwerfen?"


"Bitte! Ich bin schließlich hier, um mich zu informieren."


"Das ist die richtige Einstellung. Je positiver die eigene Denkweise, umso näher kommen Sie dem göttlichen Erlebnis."


Herr Zugeknallt öffnete die Tür zu einem kleinen Raum mit gemütlichem Sessel und einer Couch. Auf einem Beistelltisch standen eine Flasche Wein sowie ein Kasten Pralinen und in einem Regal wuchsen Pilze.


"Sie züchten Pilze?", fragte Herr Mett.


"Aber ja! Das ist unsere selbstentwickelte Sorte Illusion-Einer-Illusionären-Illusion. Sehr beliebt bei unseren Kunden."


"Und wo ist nun der Gott?"


"Ich-Habe-Vermutlich-Einen-Gott-Gespürt taucht erst auf, nachdem man von den Pilzen gekostet hat. Die Pilze sind quasi das Medium, um Kontakt mit dem Gott herzustellen."


"Bei uns funktioniert das mit einem Gebet."


"Das müssen Sie mir nachher mal genauer erklären. Vielleicht lässt sich damit eine neue Geschäftsidee entwickeln."


"Man sitzt also hier, isst Pilze ... und dann ... sind der Wein und die Pralinen inklusive?"
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